
v v

T 77

Ne. 21A.
Erſcheint täglich Nachmittags mit Ausnahme V

der Sonn und Feiertage.
Abonnementspreis vierteljährlich mit

„Jlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern
1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk., beim

Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger
Beſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.
Redaction u. Expedition Altenburger Schulpl. 5

erſe

(Amtliches Organ der
„Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.
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Sonnabend, den 13. September 18390.
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Nit der Sratis-Beilage:

63. Jahrgang
Jnſertionsgebühr für die 3geſpaltene

KorpusZeile oder deren Raum 13 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende

Ermäßigung nach Vereinbarung.
Notizen und Reclamen außerhalb des Inſeraten

theils 30 Pf. Beilagen nach Uebereinkunft.
Sämmtliche AnnoncenBureaus nehmen Jnſerate

entgegen. Anzeigen-Annahme für die
Tagesnummer bis 11 Uhr Vormittags

eisblatt.
Tageblakt für Htadt und Tand.

Merſeburger Rreis-Verwaltung.)

Anmtliche Bekanntmachungen.

Polizei Verordnung
Unter Bezugnahme auf die S8 6 und 15 des

Geſetzes über die PolizeiVerwaltung vom 11.
März 1850 und 142 des Geſetzes über die
allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883
verordne ich mit Zuſtimmung des KreisAus-
ſchuſſes für den Umfang des Kreiſes
Merſeburg wie foilgt:

8 1. Das Abbrennen von Kartoffel-
kraut, Quecken e. auf dem freien Felde
darf nur in der Zeit von früh 8 Uhr bis Nach-
mittags 5 Uhr unter Aufſicht von Erwachſenen
ſtattfinden.

S 2. Uebertretungen werden mit Geldſtrafe
bis zu 30 M.; an deren Stelle im Unvermögens-
falle entſprechende Haft tritt, beſtraft.

Merſeburg, den 23. Mai 1888.

Der r Landrath.eidlich.

Vorſtehende Polizei Verordnung
bringe ich hierdurch wiederholt in
Erinnerung.

Merſeburg, den 5. September 1890.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß,

daß der Gutsbeſitzer Carl Niele aus Star
ſiedel für die Gemeinde Starſiedel von
mir als Ortsrichter beſtätigt und verpflichtet iſt.

Merſeburg, den 1. September 1890.
Der Königliche Landrath.

J. V.: Kuhfuß, Kr.Secr.
Düngerverkauf.

Der in den der Stadtgemeinde gehörigen
Pferdeſtällen in dem Gehöft Mühlſtraße Nr. 2/3
zu gewinnende Pferdedünger pp. ſoll am

Mittwoch, den 17. ds. Mts.,
Vormittags 11 Khr

im Communalbüreau auf mehrere Jahre ver
kauft werden.

Die Vedingungen werden im Termin
bekannt gemacht, können auch ſchon vorher im
Communalbüreau eingeſehen werden.

Merſeburg, den 11. September 1890.
Der Magiſtrat.

Die Maul und Klauenſeuche unter dem
Rindviehbeſtonde des Rittergutes
Kitzen iſt erloſchen.

Kleinſchkorlopp, den 10. September 1890.
Der Amtsvorſteher.

Merſeburg, den 12. September 1890.

(S) Die neuen ruſſiſchen
Manöver.

Ein gleiches militäriſches Schauſpiel, wie die
neuen ruſſiſchen Manöver in Wolhynien, iſt in
einem modernen europäiſchen Staate noch nicht

dageweſen. Zunächſt ſteht die Zahl der Truppen

welche an den Uebungen theilnehmen, ohne Bei-
ſpiel da: es ſind 150 000 Mann, die von zwei
Generalen, Gurko und Dragomirow, welche als
die talentvollſten Heerführer der ruſſiſchen Ar
mee gelten, kommandiert werden. Die Truppen
zahl möchte aber noch hingehen; bedenklicher iſt
indeſſen die Thatſache, daß dieſe Manöver mit
der zwar nicht laut ausgeſprochenen, aber doch
feſtſtehenden Abſicht ſtattfinden, klar zuſtellen,
wie ſich die Verhältniſſe bei einem
ruſſiſch öſterreichiſchen Kriege ge-
ſtalten würden. Darum ſind auch ſämmtliche
fremde Officiere von dieſen Uebungen ausge
ſchloſſen, auch franzöſiſche, denn es würde für
OeſterreichUngarn eine ſchwere Beleidigung ge-
weſen ſein, bei dieſen Manövern in den ruſſiſchen
Grenzbezirken abgewieſen zu ſein, während Offi-
ciere anderer Staaten zugelaſſen wurden. Um
den Schein zu wahren, ſind darum alle fremden
Officiere ferngehalten. Der Zwecd des Manövers
bleibt aber trotzdem, die Chancen für einen
ruſſiſchen Angriff auf Oeſterreich,
und für die Abwehr eines öſterreich-
iſchen Angriffes auf Rußland klar-
zuſtellen. Das iſt etwas ungeniert, denn
ſoweit haben ſich die Franzoſen noch nicht
einmal dem Deutſchen Reiche gegenüber verſtiegen.
Nicht die Pläne des Czaren werden in dieſen
Manövern zum Ausdruck gebracht, wohl aber
die der ruſſiſchen Militärverwaltung und Ge-
neralität. Von einem Adjutanten des Generals
Dragomirow rührt auch der famoſe Ausſpruch
her, er werde es hoffentlich bald erleben, „daß
die Koſackenpferde aus der Donau bei Wien
getränkt werden.“

Rußland hat an ſeiner Grenze gewaltige
Truppenmaſſen, beſonders viel Reiterei, aufge-
häuft, die Feſtungen, welche den Einbruch fremder
Heeresmaſſen aufhalten ſollen, ſind verſtärkt,
für die Verkehrswege iſt Alles nur Mögliche ge-
ſchehen. Der General Gurko hat neulich in
Warſchau ſogar triumphirend geſagt, ein Ein
dringen von Feinden in Ruſſiſch Polen ſei un
möglich. Es iſt klar, daß alle dieſe Generale
heute noch lieber wie morgen den Krieg be-
gönnen, und nur das Wort des Czaren dämpft
ihre Kriegsluſt. Kaiſer Alexander würde viel
leicht mit OeſterreichUngarn einen Waffengang
nicht ſcheuen und ſich leicht verleiten laſſen, den
unbequemen Konkurrenten im Orient zu be-
ſeitigen, aber da iſt Deutſchland und da iſt
auch England, da iſt die Türkei, Rumänien
und Bulgarien, und man weiß in Peters-
burg zu gut, daß beim erſten Schuß aus
einem ruſſiſchen Gewehr auch an allen
ruſſiſchen Grenzen es knattern wird. Die
ruſſiſche Armee hat eine ſo koloſſale Grenze zu
vertheidigen, daß ſie ſich auf eine energiſche Vor-
wärtsbewegung in fremdes Land hinein nicht
einlaſſen kann. Wenigſtens würde ſie keinen
dauernden Nutzen davon. haben. Auf der anderen
Seite liegt aber für die Gegner Rußlands gar
kein Anlaß vor, ſo tief in das Czarenreich ein
zudringen, man kann Rußland „aushungern.“

Eine engliſch- deutſche Blokade der ruſſiſchen Oſt-
ſeehäfen, eine Bedrohung der Grenzen durch
deutſche, öſterreichiſche, rumäniſche Truppen, eine
Blokade der ruſſiſchen Häfen im Schwarzen
Meer, türkiſche Truppen in Kleinaſien, engliſche
in Centralaſien, wieder eine Flotte in Oſtaſien,
es iſt gar nicht ſo furchtbar ſchwer, den Koloß
mit den thönernen Füßen zum Fall zu bringen.

Rußland hat ſehr viel bittere Gegner, die ſich
heute ruhig verhalten, in einem allgemeinen Welt
kriege ſich aber ſchwerlich lange beſinnen werden,
ihren Vortheil wahrzunehmen. Dieſe Erkenntniß
wirkt in Petersburg noch einigermaßen ent
nüchternd, die Heißſporne unter den Generalen,
die in ein paar Wochen ſelbſt Deutſchland mit
den Koſacken durchreiten wollen, ſind freilich nicht
zu kurieren. Es iſt richtig, die ruſſiſchen Armee
maſſen können zum Kriegsbeginn Erfolge er
ringen, den Gegner ſchlagen, aber den Krieg
entſcheiden die erſten Siege nicht, und dieſe
würden es erſt recht nicht, denn ſie könnten nicht
gehörig verfolgt werden.

Politiſche Tagesfragen.
Jm Reichskanzlerpalais in Berlin

wird jetzt die Neuordnung des oſtafrika-
niſchen Schutzgebietes erwogen. Größere
Summen für daſſelbe jährlich aufzuwenden, als
bisher, iſt der Reichskanzler abgeneigt, und zu-
dem würde eine bezügliche Forderung im Reichs-
tage kaum Ausſicht auf Annahme haben. Erhöhte
Mittel ſind aber auch gar nicht nothwendig,
die Zolleinnahmen in Oſtafrika ſind erheblich
geſtiegen, und es beſteht volle Ausſicht, die ge-
ſammten Ausgaben für das Schutzgebiet aus
eigenen Einnahmen zu decken. Die Schutz
truppe, die ja auf abſehbare Zeit hinaus noch
nicht entbehrt werden kann, wird wohl ſehr bald
als Reichstruppe übernommen werden. Bis-
her hatten die Mitglieder der Truppe
bekanntlich mit dem Reiche überhaupt
nichts zu thuen, ſondern nuc mit dem
Reichskommiſſar, aber auf die Dauer kann dieſer
Zuſtand ſchwerlich aufrecht erhalten werden.
Es ergeben ſich da viele ſchon jetzt hervorgetretene
Schwierigkeiten, und darum iſt es ſicher am
Platze, die Verwaltung in eine gegliederte Ver
waltung des Reiches umzuwandeln. Der Reichs
kommiſſar wird früher oder ſpäter durch den
„Generalgouverneur von Deutſch Oſtafrika“
erſetzt werden, der dem Reichskanzler und dem
Kolonialamt in Berlin unterſtellt iſt. Es werden
dann auch die einzelnen Beamten vom Reiche
angenommen werden ſtatt wie bisher vom
Reichskommiſſar. Ende d. M. oder zu Anfang
October wird Herr von Wißmann die Heimreiſe
antreten.

Die Reform der preußiſchen Ge-
werbeſteuer. An der Berliner Börſe wurde
am Donnerſtag erzählt, zhinanzminiſter Dr. Miquel
habe ſich auf eine an ihn betreffs der Gewerbe-
ſteuer gerichtete Anfrage dahin geäußert, es ſollten
zwar die höheren Finkommen im Jntereſſe einer
Entlaſtung der niedrigeren Einkommen ſtärker



getroffen werden indeſſen werde nicht beabſichtigt,
die Geſammt Einnahme aus der Gewerbeſteuer
zu erhöhen und ſo ſei eine zu ſtarke Beſteuerung
der höheren Einkommen nicht zu beſorgen.

(5) Das amerikaniſche Schwein. Herr
Phelps, der Geſandte der Vereinigten Staaten
von Nordamerika in Berlin, hatte dieſer Tage
eine Unterredung mit einem New-Yorker Jour-
naliſten. J Laufe derſelben erwähnte derſelbe
auch, es beſtänden gute Ausſichten, daß die
amerikaniſche Schweineeinfuhr noch Deutſchland,
die ſeit geraumer Zeit bekanntlich verboten iſt,
wieder zugelaſſen werde. Herr Phelps ließ
durchblicken, daß in dieſem Falle wohl auch das
neue amerikaniſche Zollgeſetz Deutſchland gegen
über gemildert werde. Erwähnt mag hier noch
ſein, daß die neulich von ſchleſiſchen Zeitungen
gebrachte Nachricht, im Kreiſe Rybnik ſei der
Hungertyphus ausgebrochen, unrichtig iſt.(5) Jn Hamburg ſind in letzter Zeit größere

Transporte von Schießbaumwolle von
Paris per Bahn eingetroffen und per Schiff nach
Petersburg weiter befördert worden. Dieſe Send
ungen kamen dem Vernehmen nach aus franzö
ſiſchen militäriſchen Depots und waren für die
ruſſiſche Regierung beſtimmt. Da Schießbaum-
wolle das Rohmaterial für die Anfertig-
ung von rauchloſem Pulver iſt, ſo ſcheint
es, daß Verträge exiſtieren, nach welchen die
franzöſiſche Regierung der ruſſiſchen den
Rohſtoff für rauchloſes Pulver zu liefern über
nommen hat.

Der große Streik in Auſtralien
ſcheint nun endlich ſeinem Abſchluſſe entgegenzu-
gehen. Eine Anzahl Arbeiter aus NeuSeeland
hat in Brisbane und Queensland ſeine Thätig-
keit wieder aufgenommen. Die Officiere der
Handelsmarine, aus deren Streit mit den Schiffs
rhedern die ganze Ausſtandsbewegung überhaupt
entſtanden iſt, haben ebenfalls den Dienſt zum
Theil wieder aufgenommen. Jn Sydney fand
eine Verſammlung von Streikenden ſtatt, welche
beſchloß, mit den Arbeitgebern in Ausgleichsver-
handlungen einzutreten.

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 12. Sept. Der Kaiſer und die

Kaiſerin ſind am Donnerſtag Nachmittag
zur Beiwohnung der großen ſchleſiſchen Manöver
in Breslau angekommen. Zum Empfange der
Majeſtäten hatte ſich die Stadt feſtlich geſchmückt,
alle Häuſer waren mit Fahnen und Guirlanden
reich geziert. Eine große Menſchenmenge war
aus allen Theilen der Provinz zuſammenge-
ſtrömt, um dem Einzuge des Kaiſerpaares bei-
zuwohnen. Jn den Straßen bildeten Arbeiter
vereine, Jnnungen, Schulen, Korporationen
Spalier. Auf dem Bahnhofe war eine Ehren-
wache aufgeſtellt und hatten ſich die Spitzen
der Behörden zur Begrüßung eingefunden.
Nach dem Empfange derſelben und dem Abſchreiten
der Ehrenwache erfolgte bei Glockengeläut unter
Kavallerieeskorte der Einzug der kaiſerlichen Herr-
ſchaften in die Stadt, während der ganzen Fahrt
bis zum Schloſſe klang denſelben tauſendſtim-
miger Jubel entgegen. An der von der Stadt
Breslau errichteten großen Ehrenpforte hieß
Oberbürgermeiſter Friedensburg den Kaiſer und
die Kaiſerin im Namen Breslaus willkommen,
wofür der Kaiſer mit freundlichen Worten und

unter Hinweis auf ſeine früheren Beſuche in der
ſchleſiſchen Hauptſtadt dankte. Die an der Spitze
der Ehrenjungfrauen ſtehende Tochter des Ober-
bürgermeiſters ſprach ein Begrüßungsgedicht und
überreichte der Kaiſerin einen Blumenſtrauß. Jm
Schloſſe, wo gleichfalls eine Ehrenwache auf-
geſtellt war, fand ein größerer Empfang ſtatt.
Um 5 Uhr entſprach der Kaiſer einer Einladung
des Officierkorps des Küraſſier Regimentes
„Großer Kurfürſt“ zur Tafel, während bei der
Kaiſerin im Schloſſe Familientafel ſtattfand.
Am Abend gab die Provinz Schleſien den Ma-
jeſtäten im Ständehauſe ein prächtiges Feſt, be
ſtehend in Concert und Ball. Die Stadt war
illuminiert. Mit dem Kaiſer ſind in Breslau
die Prinzen und Prinzeſſinnen Albrecht und
Leopold von Preußen, der Herzog und die Her
zogin von Connaught. Heute Freitag iſt große
Parade.

Prinz Heinrich von Preußen iſt, wie
aus Kiel gemeldet wird, zum Kommandeur der
1. Matroſendiviſion ernannt worden.

Das öſterreichiſche Uebungsge-
ſchwader iſt am Donnerſtag wieder im Kieler
Hafer eingelaufen.

Der Reichsanzeiger bringt eine Be
kanntmachung des Präſidenten des Reichsver
ſicherungsamtes betreffend die für die Jnvalidi-
täts- und Altersverſicherung zu verwendenden
Beitrags und Zuſatzmarken. Je nach den ver-
ſchiedenen Beitragsklaſſen werden die Marken
von verſchiedener Farbe ſein.

Der rumäniſche Thronfolger,
Kronprinz Ferdinand, Neffe des Königs Karl,
wird ſich mit einer bayeriſchen Prinzeſſin
verloben. Die Ehe des Königs Karl iſt be
kanntlich, nachdem eine Tochter in jungen Jahren
geſtorben war, kinderlos geblieben.

Der Wißmann- Dampfer für den
NyanzaSee. Nach Berichten des Berliner
Telegraphenbureaus find in Bremen für den
Wißmann Dampfer an 90000, in Hamburg
50000 Mark gezeichnet. Wir haben ſchon mit
getheilt, daß dieſe Angaben in keiner Weiſe den
Thatſachen entſprechen. Jn Bremen ſind nach
der Köln. Ztg. im Ganzen 10000 Mark für
dieſen Zweck gezeichnet, und in Hamburg wird
es nicht viel anders ſein. Es kann alſo ſehr
viel Geld gebraucht werden, denn die bisherigen
Summen genügen auch nicht entfernt.

Die Londoner „DTimes“ iſt in der
Lage, aus beſter Quelle melden zu können, daß
die Nachricht, welche die Runde durch zahlreiche
Zeitungen gemacht hat, die Königin von Eng-
land beabſichtige, den Briefwechſel der
Kaiſer Wilhelm und Friedrich mit ihrem
verſtorbenen Gemahl, dem Prinzen Albert,
zu veröffentlichen völlig unbegründet iſt.

Der im Hafen von Dar-es-Salaam aufs-
gelaufene Dampfer „Reichstag“ iſt jetzt
unbeſchädigt wieder flott gemacht und bereits
in Zanzibar angekommen.

Jn Königsberg wurde am Donnerſtag
das 25 jährige Beſtehen der Oſtpreußiſchen
Südbahn feſtlich begangen. Auch für Bahn-
arbeiter wurde eine Feier veranſtaltet.

Wien, 12. Sept. Die ungariſchen großen
Manöver vor dem Kaiſer Franz Joſeph haben
bei Großwardein ihren Anfang genommen. Am
Donnerſtag war große Parade, heute Freitag
beginnen die Feldmanöver.

London, 12. Sept. Der Streik der
Dockarbeiter in Southampton hat einen
immer bedrohlicheren Charakter ge-
won nen. Nachdem es ſchon am Dienſtag zu
Ausſchreitungen gekommen war, verſuchten die
Arbeiter am Mittwoch, die Dockanlagen zu demo-
lieren. Militär mußte einſchreiten, und mit
gefälltem Bajonnet die Excedenten zurücktreiben.
Zahlreiche Verhaftungen wurden vorgenommen.
Die Docks ſind jetzt militäriſch beſetzt. Auch
am Donnerſtag kam es zu Zuſammenrottungen
auf den Straßen, welchen mit blanker Waffe ein Ende
bereitet werden mußte. Die Ausſtändigen ver-
ſuchten auch in Booten ankommende Schiffe auf
zuhalten, um deren Mannſchaft zu veran-
laſſen ſich dem Streik anzuſchließen. Dieſem
Treiben wurde durch Marinepatrouillen und durch
die Ankunft zweier Kanonenboote auf der Rhede
von Southampton raſch ein Ende geſetzt. Alle
Vermittlungsverſuche ſind bisher fehlgeſchlagen,
der geſammte Hafenverkehr ſtockt, und die großen
Dampfergeſellſchaften haben ihre Werften ge-
ſchloſſen. Die noch fälligen Dampfer legen in
Liverpool an.

Oporto, 12. Sept. Die Kaiſerin Eliſa-
beth von Oeſterreich war auf ihrer Weltreiſe
in Oporto gelandet und wollte ſich von hier
aus mit einem kleinen Fahrzeug den Douro
entlang begeben. Beim Ausſteigen that ſie aber
einen Fehltritt, wodurch ſie ſich eine leichte Ver
letzung zuzog.

Petersburg, 12. Sept. Der Namenstag
des Kaiſers Alexander iſt im Manövergebiet von
Rowno feſtlich begangen worden. Viele Generale
und Officiere erhielten Auszeichnungen. Die
großen Manöver werden mit Ende dieſer Woche
zum Abſchluß gelangen.

Konſtantinopel, 12. Sept. Der arme-
niſche Biſchof Tadjad Oscanian wurde beim
Heraustreten aus ſeiner Kirche von einem jungen,
mit einem Meſſer bewaffneten Menſchen unter
dem Rufe „Verräther“ angefallen. Der
Biſchof erhielt am Arme eine ſchwere Wunde.
Die Urſache des Attentats ſoll Rache ſein, weil

die t des Biſchofs die Veranlaſſung
zur Verurtheilung von Armeniern war, welche
bei dem früheren Biſchofsattentat in der Kirche
von Kum Kapu ſich betheiligt hatten. Der
jetzige Attentäter iſt bisher nicht ermittelt. Jn
Armenien ſind wiederholt Krawalle vorgekommen.

Locales und Kreisnachrichten.
Merſeburg, den 12. September 1890.

s Beachtenswerther Erlaß. Der preu-
ßiſche Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat eine
Reihe von beachtenswerthen Erlaſſen auf dem
Gebiete der Eiſenbahnverwaltung veröffentlicht,
von welchem der folgende für weitere Kreiſe
Intereſſe hat: „Die Bedienung der Reiſenden
an den Bahnhofsbuffets läßt ſich weſentlich er
leichtern und beſchleunigen, wenn die Preiſe der
angebotenen Speiſen und Getränke auf deutlich
ſichtbaren Tafeln angezeigt und zeitraubende
Rückfragen nach den Preiſen hierdurch möglichſt
vermieden werden. Auf Schnellzugsſtationen, auf
welchen nur ein kurzer Aufenthalt zur Erfriſch
ung gewährt werden kann, namentlich auch bei
Benutzung der an den Zügen aufgeſtellten Schank-
und Speiſetiſche wird ſich dies als beſonders
zweckmäßig erweiſen. Jndem ich die Königlichen
Eiſenbahndirektionen hierauf hinweiſe, will ich zu
gleich empfehlen, für die vorübergehende Auf-
ſtellung von Erfriſchungstiſchen auf den Bahn
ſteigen, wo dies mit Rückſicht auf die Kürze des
Zugaufenthaltes im Intereſſe des reiſenden Publi-
kums beſonders erwünſcht und ohne Beeinträch-
tigung der Betriebs-Jntereſſen angängig iſt,
namentlich in der heißen Jahreszeit in weiterem
Umfange Sorge zu tragen.“

S Der Dritte freut ſich. Die Vegetarianer
fühlen ſich außerordentlich wohl die hohen
Fleiſchpreiſe machen ihnen ganz beſondere Freude.
Die ſündige, dem Fleiſchgenuß verfallene Menſch
heit hat den Weisheitslehren der Vegetarier nicht
glauben wollen, ſo muß ſie denn ſo hoffen
die Vegetarier durch die Rückſicht auf den
Geldbeutel zur Pflanzenkoſt bekehrt worden. Und
deshalb find flugs die Vegetarier zur Stelle und
empfehlen in einem an ganz Deutſchland und
die umliegenden Ortſchaften verſandten Flug-
blatt als Erſatz für Fleiſchnahrung Speiſen aus

Hafermehl, Beefſſteaks, Bouillon und der
gleichen, das hat jenem Flugblatt zufolge gar
keinen Werth, Haferbrei und Haferſchleim iſt
das einzig Wahre. Und wer's nicht glauben will, den
belehrt das Flugblatt, daß das Pferd ſeine er-
ſtaunliche Kraft doch auch dem Hafer verdankt.
Wir glauben daßdoch immer noch eine gewiſſePferde
natur dazu gehört, um vom Hafer fett zu werden.

s Ein Schadenerſatz-Anſpruch aus
rechtswidrigen Handlungen der Vorſteher einer
Korporation kann nach einem Urtheil des Reichs
gerichts, J. Zivilſenat, vom 25. Juni und 5.
Juli 1890, wenn dieſe Handlungen innerhalb
des ſatzungsmäßigen Bethätigungsgebietes der
Korporation liegen, nicht nur gegen die Korpo-
ration, ſondern auch gegen die rechtswidrig han
delnden Vorſtands Mitglieder perſönlich geltend
gemacht werden.

8 Sittlichkeitsverbrechen. Aus der
Halle'ſchen Straffammerſitzung vom 9. Sept.
iſt zu berichten: Der inhaftirte, im April
1859 geborene, bereits zwei Mal wegen
Verbrechens gegen die Sittlichkeit mit reſp. 7 Mo
naten Gefängniß und 2 Jahren Zuchthaus
beſtrafte Fabrikarbeiter Johann Rückert aus
Merſeburg, hatte ſich deſſelben Verbrechens in
drei Fällen ſchuldig gemacht. Die Oeffentlichkeit
der Verhandlung war ausgeſchloſſen und führte
zum Beſchluſſe auf Vertagung und Unterſuchung
des Beſchuldigten auf ſeinen Geiſteszuſtand.

S Aus der Lützener Gegend wird ge
ſchrieben: Ein undankbarer Sohn iſt der Fuhr-
mann Beier in R., der neulich Morgen ſeinen
eigenen alten Vater mit Schlägen bearbeitete
und hülfsbedürftig vor der Thür liegen ließ.
Mehrere Stunden ſpäter nahmen mitleidige
Menſchen ſich des alten Mannes an, indem ſie
ihn in den nahen Gaſthof brachten, wo ihm
dann auch die nothwendige ärztliche Hülfe zu
Theil wurde. Die Grummeternte kann als
beendet und gut bezeichnet werden. Das Fenchel-
träubeln hat begonnen. Theilweiſe nimmt auch
die Kartoffelernte ihren Anfang, weil auch hier
die Knollenkrankheit, doch mehr bei feineren Sorten
und ſelbſt in höheren Lagen auftritt.
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Anzeigen.
Zwangs- Verſteigerung.

Montag, den 15. d. Mts. Vormit-
tags 9 Uhr verſteigere ich in Tragarth gegen
Baarzahlung

1 Kommode, 1 Fiſch, 1 Kleiderſchrank
15 Zeetfenſter, 15 Weetkaſten, circa 8
Dtzd. Fretter, verſchiedene Gartenge-
räthſchaften, ſowie eine größere Ouan-
tität vom Boden noch nicht getrennte

tenohnen, ZBraunkoßl, Rotß- un
kraut, Zwiebeln u. dergk. m.

Verſammlung sort: Gärtner Ernſt'ſche
Wohnung in Trogarth.

Merſeburg, den 12. September 1890.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Bekanntmachung.
Vie auf Sonnabend, den 13. d. Mts8., Vor

mittags 10 Uhr im Hotel zum halben Mond
hier angeſetzte Auction iſt aufgehoben.

Merſeburg, den 12. September 1890.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Feldverpachtung in Röſſen,
Mittwoch, den 17. d. Mts., von Nachmitt.

4 Uhr ab werde ich in der Schenke zu Röſſen
45 Morgen gutes Ackerland
in beſtem Kulturzuſtande, dem
Gutsbeſitzer August Richter
gehörig

im Ganzen oder getheilt öffentlich meiſtbietend
verpachten. Bedingungen im Termine.

Merſeburg, 8. September 1890.

Fried. Mankth.
Ganze Nachlaſſe

etrag. Kleidungsestücke, Stie-
eln, Betten, Möbel, Wäsche ete.

kauft ſtets

H. Apelt, Oelgrube 7.

Rübenabfuhr.
Jch beabſichtige die Rüben von ea. 54 Morgen

von Weſenitzer Flur nach Zuckerfabrik Gröbers im
October er. abfahren zu laſſen. Refſlſectanten
wollen ihre Offerten pro NettoZentner an mich
einreichen. Stallungen in Weſenitz vorhanden.

Rittergut Weßmar im September 1890.
F. RockKstroh.

Germanische
Fisch- Gross Handlung.

Prima lebendfriſ
Seehecht, Schellfisch.
Neue Sendungen Bäcklinge, Aale, Flun-dern, Sprotten, geräuch. Scſeiiäeen, Lachs-

heringe, Lüneburger Neunaugen, ff. Rhein-
lachs, Bratheringe, Rollmöpse, hochfeine
marinierte Heringe empfiehlt

W. Krähmer.
Bücklinge

Gr Wiederverkäufer.

Pferde kauft e
R. Kolbe, Roßſchlächter.

Für einen jungen Mann wird zum 1. October
d. Js. Wohnung bei anſtändiger Familie geſucht.
Erwünſcht wäre, wenn derſelbe Beköſtigung er
halten könnte. Gefällige Offerten werden unter
Chiffre W. W. E. in der Kreisblatt Expe
dition baldigſt erbeten.

Regenſchirm am 10. d. Mts auf dem Wege
von Dürrenberg nach Tragarth verloren. Abzug.
gegen Belohnung Rittergut Tragarth.

GJ-

Fabrikat.

v h

h

Knauth &KSohn,
Entenplan S

empfehlen zur bevorſtehenden Saiſon ihr eomormes Lager in
Herren- und Knabenhüten (neueste Herbstformen)
weich und ſteif, in allen nur beſten tragbaren Farben, deutſches, engliſches u. Wiener

Chapeau claque und Cylinder, neueſte deutſche Mode.

Größtes Lager in Mützen
neuester Form und beſter Stoffe, eigenes, Berliner u. engliſches Fabrikat.

größtes Sortiment ausgewählter neuer Formen für ganz kleine Rinder.
Schlipse, Handschune in Glacee, Wild und Waſchleder, Reit- u.
Fahr-IIandschuhe, Buxkin und Trico, mit und ohne Futter und die be

liebten Goht englischen Ringwoodl.
Gummi- und Bordenträger nur beſte Fabrikate.

Filzschuhe und Pantoffeln
m mit Filz- und Lederſohlen, nur anerkannt beſtes und haltbares Fabrikat. m

Cordpamtoffelm in allen Größen.
Bei guter und reeller Bedienung offerieren wir bei nur beſten

Qualitäten die allerbilligſten Preiſe.

Ton

e

berger.

Der Stolze'ſche StenographenVerein hierſelbſt eröffnet

Montag, den 22. September er., Abends 8 Uhr
im Neſtaurant Nürnberger

einen P Unterrichts Cursus in der
Stolze ſchen Stenographie.

An dem Unterricht können auch Schüler früherer VereinsCurſe unentgeltlich, ſo
wie ſonſtige Repetenten gegen Zahlung von ein Drittel des Unterrichtsgeldes theilnehmen.

Anmel dungen werden entgegengenommen Marienſtraße 1a (ſtellv. Vorſ.
Uhlemann), große Ritterſtraße 5 (Schriftfübrer Welzel), und im Reſtauraut Nürn

Der Vorstand
des Stolze Schen Stenographen Vereins Merseburg.

Holländiſche Blumenzwiebeln
in vorzGglicher Grösse und Beschaffenheit ſind ſoeben eingetroffen
und empfehle dieſelben in den besten Elite-Sorten zu ſoliden Preiſen.

Königliche Schloßgärtnerei.
c J. F. Eisfeld
Pulverfabrik bei Ilarzgerode

empfiehlt preiswerth

Jagd u. Scheibenpulver,
Sprengpulver, Sprengſalpeter
Hamſterpatronen, Zündſchnur.

Dankſagung.
Seit 10 Jahren litt ich an Flechten, die ſich über

den ganzen Körper ausgebreitet hatten, hauptſächlich
aber das Geſicht furchtbar entſtellten. Der ganze
Kopf war mit rothen Knoten, welche eiterten, wie
überſäet. Jch hatte viele Aerzte um Rath gefragt,
aber keiner konnte mir helfen. Schließlich ſchrieb
ich an den homöopathiſchen Arzt Herrn Dr.
med. Hope in Bremen und dieſem gelang es,
mich innerhalb 8 Wochen von dem Leiden zu be
freien, welches mir das Leben zur Pein gemacht hatte.

L. Büſching, Neunkirchen.
Ein Pianoforte, gut erhalten, iſt preis

werth zu verkaufen Oberalten burg Nr. 5.

K. Verd. W'erner, Apolda.
Wollwaaren-, Tricotagen und Strickgarne

K. en gros. RFlotte cautionsfähige Hauſierer erhalten meine,
nur leicht verkäuflichen Artikel zum commiſſions-
weiſen Verkauf. Lagerbeſuch empfohlen.

Finzelverkauf von auen ff. Greizer
Damenkleiderſtoffen, Cachmir u. dergl. aller
Farben!; Muſter fr. Chriſt. Röder, Greiz.

Nordhäunue er.
Durchaus tüchtige Vertreter ſuchen

I'h. Schulze Co., Nordhausen,
Kornbranutweinbrennerei.
8 Wohnhäuſer und

8 WBanufſtellen,
in der verläng. Annenſtraße, ſind ſofort preis
werth z. verkauf. durch Carl Rindfeisch,
Merseburg, Burgſtr. 13.

Jn meinem Hauſe, Schreiberſtraße 2, find 2
Stuben, 2 Kammern, Küche und 2 Ställe einzeln
oder im Ganzen zu vermiethen und 1. October
zu beziehen.
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Meweherg. Markt s
Tee Leinen- und Modewaaren-Confection.

Auswahlsendungen, sowie Proben stehen 2zu Diensten.

empfiehlt

X Ein Transport
Oſtpreußiſche Pferde

S iſt eingetroffen und ſteht preiswerth zum Verkauf.W im ein Ahmgerkt, Merſeburg.

Von Sonnabend, den 13. d. Mts.
S ab ſteht ein großer Transport vorzüglicher,

8 c SS S direkt importirter echt mr

(mit Urſprungsatteſt) zum Verkauf.

O. Meilhimann, Dei

Heute Sonnabend, den 13. d. Mts., trifft wieder ein
Transport beſte Altenburger hochtragende
und neumilchende Kühe, ſowie ſehr ſchöne
Zuchtbullen zum Verkauf ein.

O F.Hamste P a onen G Von Rebhühnern, Vasanen,
E. Behen u. Aas (Tr t rjagden) i tetszur Massenverti u r von Ham zern, und vitte um Angebſowie Gift mir Witterung f T dmäuſe empfiehlt Halle. aA. W althge tt, Halle a/S. ZNMez Reiche, „Thüringer

WVasserdicate
Diemendecken,

Anfang

desgl. Wagen- und Pferdedecken
aus chemiſch präpariertem Segeltuch, na-
turfarbig in allen Dimenſionen und Preis-
(agen e beſtens

Merſebarg.
Reife süsse ungarische

W eintrau ben
5 Kilo Mk. 2.30 franco sammt RKorb vor-
züglich verpackt. Felnster heiler
Tafelhonig in Blechdosen à 5 Rilos
franco Mk. 5.50 gegen Postnachnahme.
Anton Tohr, WeinbergbesitzerW erschetz (Ungarn).

Frischen Schellfisch,Frische Frankfurter Würstehen,
Neuen Magdeburger Sauerk hl

Neue Lüneburger Neunaugen,
Frucht-Essig zum Einmachen,.

C. L. Zimmermann.
SChIi(O Pa.
Sonntag, den 14. d. Mts. PErnte-

Da nKfeoet, von Nachmittags 3 Uhr ab
a Tanzmuſik. ER Hierzu ladet freundlichſt

ein A. Kirchhof.Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Sonnabend, 13. September.

27 Uhr. Die Ehre. Altes Theater.Sonnabend 13. September. Anfang 7 Uhr. Der
Feldprediger.

Nedactien, Sénelprefſendrugn. Verlag vor v. e e i d h o t de

in Merſeburg, (Altenb. Schulvlass 5.)
Hierzu W Beälage-



Nr. 214. 18900 Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Sonnabend, 13. Sept.

2. Fortſ.) Nachdruck verbolen)
Begga, die Frau des Waffen-

ſchmiedes.
Dem Holländiſchen nacherzählt von

Begga dieſes hörend, fiel in einer Ecke des
Zimmers auf die Knie und begann ohne auf die
weiteren Verhandlungen zu achten, leiſe zu
weinen. Jn ihrer Scharſſinnigkeit erkannte ſie
jetzt, daß ſie vor ihrem Manne ein richtiges Urtheil
über das wilde Schwein der Ardennen gefällt
hatte und ſie ſchreckte zurück bei dem Gedanken
an das allenfallſige Loos der Verſchwörer, die
er ſich nur als Schlachtopfer erkoren.

Wilhelm von der Marck fuhr fort: „Bei jeder
Verſchwörung muß ein Haupt ſein wählet darum
unter Euch den, welchen ihr am würdigſten findet
Eurer Anführer und Leiter zu ſein.“

Die Anweſenden ſtreckten die Arme nach dem
Edelmann aus und ſagten:

„Das ſind Sie! Sie ſollen unſer Führer ſein
„Jch danke für die Ehre die ihr mir erweiſt“,

antwortete Wilhelm von der Marck mit einem
boshaften Lächeln auf den Lippen, „aber ich kann
die Stelle nicht einnehmen. Man muß alles
vorſehen. Wenn wir das Unglück hätten ge-
ſchlagen zu werden, müßt ihr einen Fürſprecher
haben am Hofe des Herzoges von Burgund.
Seiner Strenge würde ich in dem Falle meine
Fürſprache entgegenhalten.

Jch werde mich zwiſchen Euch und ihm ſtellen
und er muß mich anhören, Karl weiß, daß ich
Einfluß beſitze. Wie hart und ſelbſtſüchtig er auch
iſt, immer kann man noch etwas bei ihm erreichen
durch Einfluß. Jch darf morgen nicht mit Euch
auf den Plan treten. Sollte der Anſchlag fehl
gehen, ſo werde ich Euch beſchirmen, Euch zur
Flucht helfen, Euch den Händen des Gerichtes
entziehen, eine neue Söldnertruppe zu bilden ſuchen
und mich eher tödten laſſen auf dem letzten
Steine unſerer Stadt als der letzte Verfechter
unſerer gerechten Sache, ehe ich dieſelbe preis
gebe. Sieger und Beſiegte, immer könnt ihr
auf mich zählen. Einer der Euren, einen Hand-
werksmann müßt ihr zum Haupt erwählen. Jhr
braucht nicht lange zu ſuchen ein junger, muthiger
Mann, deſſen Herz von warmer Vaterlandsliebe
durchglüht iſt, ein Mann der ſchon ſeit geraumer
Zeit von den Spürhunden Karls beargwöhnd
wird er, der heute Abend ſein Haus zu
unſerer Zuſammenkunft frei geſtellt der
Euch zur Stunde mit Waffen wird verſehen

„Hubert! Hubert Koppens!“ riefen alle.
„Ja, Hubert Koppens meine ich, wollt ihr ihn

zum Anführer
„Ja ihn und keinen anderen!“
„Hubert Koppens“, ſagte jetzt Wilhelm von

der Marck, „tritt näher.“
„Siehe hier ſagte er ihm, „meinen Dolch,

deſſen ſollt Jhr Euch bedienen um die Privi-
legien unſerer guten Stadt zurückzuerobern und
die Unterdrücker aus dem Lande zu verjagen!“

Der feierliche Moment erhellte die düſteren
Züge Koppens.

„Jch ſchwöre wenn es ſein muß, für unſere
gute und gerechte Sache den Tod zu erleiden;“
rief er aus, dabei den Dolch in die Höhe haltend,
den er von dem wilden Schwein erhalten hatte.

„Und nun verſeht Euch mit Waffen aus
meiner Schmiede. Sie ſind alle vom beſten
Stahle und mit Sorgfalt geſchliffen. Machet
guten Gebrauch davon und bringt ſie morgen
Abend zurück, befleckt von dem Blute der elen
den Handlanger Karls des Kühnen.“

Der Anſchlag war fehl gegangen.
Dem Plane Wilhelm von der Marck zufolge

hatten die Verſchworenen ſich beim erſten Hahnen-
ſchrei in den verſchiedenen Straßen vertheilt,
in jedem Hauſe Vertheidiger für die Freiheit
aufrufend. Der Aufſtand fand in der Bürger-
ſchaft ſoviel Unterſtützung, daß ein glücklicher
Ausgang geſichert ſchien, hätte nicht plötzlich die
Obrigkeit, wahrſcheinlich durch einen Verräther
gewarnt, den Aufſtändiſchen, die meiſtens ſchlecht
bewaffnet waren, die ganze Beſatzung der Stadt
entgegengeſtellt.

Mit dem Muthe der Verzweiflung kämpften
die Aufſtändiſchen, hatten ſie doch ihr Leben der
Freiheit ihrer Stadt geweiht und wollten ſie

lieber ſterben als ſich ergeben, zumal ſie von
Herzog Karl keine Gnade zu erwarten hatten.
Auf jedem Platze, in jeder Straße wurde der
Kampf aufs neue begonnen. Die Straßen
wurden durch Leichen geſperrt, doch ununter-
brochen tobte der Kampf.

Die Hellebardiere warfen ſich mit Wuth auf
die Bürger und lichteten in grauenvollem
Schlachten die Reihen derſelben. Eine einzelne
Gruppe widerſtand noch den Soldaten des
Herzogs. Sie waren gut bewaffnet und ihre
Hände waren kräftig. Die Augen waren ſicher
und die Degen vom beſten Stahl trafen die
Opfer ohne zu brechen.

An der Spitze dieſer Helden ſtritt Hubert
Koppens

Er hatte ſich zu vereinigen gewußt mit jenen,
die am vorherigen Abend mit ihm die Anord-
nungen und Befehle von Wilhelm von der
Marck entgegengenommen hatten. Alle hielten
feſt an dem Eide, den ſie in die Hände des
Edelmannes abgelegt hatten: dieſer ſelbſt war
den Morgen nirgendwo ſichtbar.

Bis zu dieſem Augenblick hatten die Soldaten
der Gruppe gegenüber noch keinen merklichen
Vortheil errungen, noch keiner derſelben war
tödtlich getroffen. Sie hielten ſich enge zuſammen,
bildeten gleichſam eine unüberwindliche Mauer
und boten den Soldaten kräftigen Widerſtand.
Der Soldaten bemächtigte ſich nicht geringe
Wuth, daß ihnen wie man ſagt, eine Hand voll
Leute widerſtand und ſie einſahen, daß die
Tapfern weder zu umzingeln noch in die vor-
überfließende Maas zu drängen waren. Die
Männer wollten ihr Leben ſo theuer wie möglich
verkaufen zu ſiegen war nicht mehr möglich;
aber jeder dieſer letzten Kämpfer der Freiheit
trug in ſich das Gefühl, ein ehrenvolles An-
denken zurück zu laſſen.

Die Soldaten welche die ſtrengſten Befehle
von ihren Führern empfangen hatten, waren
meiſtens fremde Söldner die in den aufſtändiſchen
Bürgern nicht die Vertheidiger alter Rechte,
ſondern gefährliche Aufrührer erblickten.

„Keine Gnade!“ lautete der Befehl, der den
Soldaten gegeben worden.

Diejenigen, welche den Aufſtand überleben
ſollten, waren von vorne herein dem Stricke des
Henkers verfallen.

Letzterer war bereits damit beſchäftigt, den
Galgen zu errichten und die Folterbank in Be
reitſchaft zu ſetzen.

Hubert Koppens ſtritt als ein Held. Jeder
Schlag mit ſeiner Streitaxt machte ein Opfer
kampfunfähig. Seine Mitkämpfer, immer ge-
ringer in der Zahl werdend, ſchloſſen ſich ihm
enger und enger an. Jnmitten des Getümmels,
des Schreiens und Lärmens ertönte immer wieder
ſeine Stimme ausrufend:

„Für die Freiheit unſerer Stadt, für die
Rechte Lüttichs!“ Seine Feinde ſelbſt wurden
von ſeinem Muthe voll Bewunderung und
Staunen erfüllt und riefen wiederholt er ſolle
ſich ergeben. Ein tödtlicher Schlag folgte jedes-
mal dieſer Aufforderung und benahm es dem
betreffenden Hellebardier, ſeinen Rath nochmals
zu wiederholen. Von dreißig Freunden blieben
Koppens bald nur noch zwanzig dann nur
noch zehn Und wiederum fielen drei und
er hatte nur noch ſieben Mitſtreiter zur Seite.

(Fortſetzung folgt.)

Provinz und Umgegend.
f Freyburg, 10. Sept. Das Mannſchieß e n,

welches heute mit der feierlichen Einführung des
diesjährigen Schützenkönigs, Herrn Kaufmann
Oskar Schöner, ſein Ende erreichte, war vom
herrlichſten Wetter begünſtigt und in Folge
deſſen ſehr ſtark beſucht. Am Schalter in Naum
burg wurden allein am Sonntag 1100 Fahr-
karten nach hier gelöſt und ebenſo ſtark war der
Verkehr aus der entgegengeſetzten Richtung.
Der Anhang der Pflaumenbäume iſt beſonders
auf den Höhen ein ſehr reicher, während Aepfel
und Birnen nur wenig vorhanden ſind. Der Preis
der Pflaumen iſt trotzdem ein ſehr hoher, da
dieſelben in unreifem Zuſtande abgepflückt und
nach England, wo ſie zur Bereitung eines

Schnapſes Verwendung finden, verfrachtet werden.
Der Centner wird mit 5 M. bezahlt, während
reife Früchte ſogar 8 M. koſten.

f Freyburg, 11. September. Heute Morgen
gegen 9 Uhr brach in der dem Landwirth Fröh-
lich in Schleberoda gehörigen Scheune Feuer
aus, welches in den dort aufgeſpeicherten Ge-
treidevorräthen reichliche Nahrung fand und ſich
ſehr bald auf die angrenzenden Scheunen und
Stallungen des Landwirths Gebhard verbreitete.
Den vereinten Anſtrengungen der aus den Nachbar
orten herbeigeeilten Feuerwehren gelang es gegen
Mittag, des Feuers Herr zu werden.

f Halle, 10. Sept. ang Abend 6 Uhr
fand zur Eröffnung der Paſtoralkonferenz der
Provinz Sachſen in der Domkirche ein Gottes-
dienſt ſtatt, bei welchem Herr Paſtor Schäfer-
Schochwitz die Predigt über Matth. 8, 23 bis
27 hielt. Um 8 Uhr fanden ſich gegen 70
Theilnehmer im Saale des „Kronprinzen“ zu-
ſammen, wo nach dem gemeinſamen Geſang „O
heilger Geiſt“ und einem Gebet des Herrn Con
ſiſtorialrath Göbel-Halle Herr Senior Dr. Bär-
winkel-Erfurt einen eingehenden Vortrag über
die Theilung der Maſſengemeinden bezw. die
Organiſation der Einzelgemeinden zu lebendigen
Körperſchaften hielt die im engen Anſchluß an den
Vortrag aufgeſtellten Leitſätze gaben Veranlaſſung
zu einer längeren, im weſentlichen den Ausführ-
ungen zuſtimmenden Beſprechung.

f Halle, 11. Sept. Herr Oberforſtmeiſter
Müller von der Regierung in Merſeburg unterzog
geſtern das ſogen. „Bergholz“ am Petersberge
einer eingehenden Beſichtigung.

f. Wittenberg, 10. Sept. Jn wie großer
Verlegenheit ſich ſo manche Ortſchaften befinden,
welche vom Hochwaſſer unvorhergeſehener Weiſe
überraſcht ſind, beweiſt u. a. ein Telegramm aus
Annaburg, worin die Botenfrau erſucht wird,
Butter c. mitzubringen, weil alle Kommunikation
aufgehört hat und alle Straßen meilenweit
meterhoch mit Waſſer bedeckt ſind. Heute
Vormittag wurde von KleinWittenberger Fiſchern
eine im Hochwaſſer der Elbe treibende Frauens-
perſon aufgefiſcht. Da dieſelbe noch Lebens-
zeichen von ſich gab, wurde die Verunglückte in
einem Hauſe der Ziegelei untergebracht und
ſofort Wiederbelebungs- Verſuche vorgenommen,
ſowie auch alsbald ärztliche Hülfe herbeigeſchafft.
Ob nun bei der noch jugendlichen Frauensperſon
eine ſelbſtmörderiſche Abſicht vorgelegen oder
aber ein Unglücksfell, iſt noch unaufgeklärt, da
dieſelbe nicht vernehmungsfähig iſt, ließ ſich
weder Namen noch ſonſt Näheres feſtſtellen.

f Bei Jüterbogk war am Dienſtag eine
Güterzug- Maſchine entgleiſt, die ſich tief ins
Erdreich gebohrt hatte, ohne ſonſt weiteren Schaden
anzurichten.

f Torgau, 9. Sept. Jm hieſigen Kreisbl.
findet ſich folgende menſchenfreundliche Anzeige:

Zwei u die infolge der Waſſers
noth keine Wohnung haben, finden auf einige
Wochen unentgeltlich Wohnung bei G. Winkler,
Schneidermeiſter.

f Gommern, 8. Sept. Aus langer Weile
beſchäftigte ſich geſtern Nachmittag ein Tiſchler
geſelle damit, zu probiren, ob er durch einen
Hammerſchlag eine Patrone entladen könnte er
ſchlug daher auf die vor ihm liegende Patrone

ein furchtbarer Knall und der Tiſchlergeſelle
lag am Boden. Die Patrone hatte ſich ent
laden, und die Kugel war ihm in die Bruſt ge
drungen. Jn ſeiner Aufregung wollte danach
der Menſch zu einem Arzte laufen, brach aber
unterwegs ohnmächtig zuſammen. Nachdem man
ihn in's Armenhaus gebracht hatte, verſuchten
unſere Aerzte vergeblich, das Geſchoß aus der
Bruſt zu entfernen. Bis jetzt lebt der Unglück
liche noch.

f Gardelegen, 8. Sept. Während der
Uebungen der Jnfanterie Regimenter Nr. 27
und 93 und der 14. Jnfanteriebrigade war bis
jetzt nicht der geringſte Unfall zu verzeichnen.
Heute, als am letzten Tage, an welchem hier
Truppen liegen, ereignete ſich jedoch ein recht
ſchwerer Unfall, der die davon betroffene Familie
in tiefe Trauer verſetzt hat. Die Truppen waren
von dem ſich bis Zichtau erſtreckenden Manöver
erſt um 3 Uhr in die Quartiere gerückt. Kurze



Zeit nachher reinigte der Burſche eines bei dem
Knopffabrikanten Freſe einquartierten Officiers
auf dem Hofe ſein Gewehr. Auf unerklärliche
Weiſe war eine Platzpatrone in das vorher un
geladene Gewehr gekommen. Während des Rei-
nigens entlud ſich das Gewehr, und der ganze
Schuß ging dem in unmittelbarer Nähe ſtehenden
älteſten Sohne des Herrn Freſe, einem 9jährigen
Knaben, gerade in das Geſicht, daß er ſofort
niederſtürzte. Die ſchleunigſt herbeigerufenen
vier Aerzte und zwar zwei Civil- und zwei
Militärärzte conſtatirten außer anderen ſchweren
Verletzungen eine ſolche des einen Auges. Dieſes
wurde nach ſtundenlanger Berathung der Aerzte
herausgenommen. Der Zuſtand des armen
Kindes iſt derartig, daß keine Hoffnung auf Er-
haltung des Lebens vorhanden iſt.

f Etwas vom Storch. Bei den zahl-
reichen Mittheilungen daß alte Störche ihre
eigenen Jungen zum Neſte hinauswerfen, nahmen
wir bisher an, daß ein Jrrthum im Spiele ſei.
Ein altes Storchenpaar hatte auf dem Giebel
eines Gehöftes in der Nähe von Falkenberg
bei Bad Schmiedeberg in der Provinz Sachſen
ſchon ſeit Jahren ſeine Niſtſtätte aufgeſchlagen
und auch allſommerlich zwei Junge aufgezogen.
Glücklich war auch anſcheinend in dieſem Frühjahr
die Brut verlaufen. Erſt zu Anfang des Juli
verſpürte man das Lebendigwerden im Neſte,
indem die Jungen die kahlen Köpfe über den
Neſtrand erhoben, ſobald die alten zu klappern
begannen; auch ſchienen jene den erſten Verſuch
zum Gebrauche ihrer langen Ständer zu wagen.
Am 10. Juli bemühte ſich in Abweſenheit des
Gemahls Frau Storch, das eine der Jungen aus
dem Neſte hinauszuwerfen, nachdem der unglück-
liche Sprößling vorher mehrere kräftige Schnabel-
und Fittichhiebe auf den Kopf erhalten hatte.
Das von der Mutter gemordete Störchlein kam
mauſetodt am Boden an. Nach Anſicht der
Ortsbewohner üben die Störche dieſen grauſamen
Brauch, wenn ſie nicht genügend Fütterung für
die Jungen herbeiſchaffen können.

Gera, 8. Sept. Der Rangierer Löffler
von hier ſtand beim Rangieren auf einer Lowry
und bediente die Bremſe. Während nun der
Rangierzug durch die Eſelsbrücke fuhr, ſtieß ſich
Löffler an dem untern Theil der Brücke der
maßen an den Kopf, daß er während der Fahrt
bewußtlos herunter zwiſchen die Wagen ſtürzte,
wodurch ihm noch von den nachfolgenden Wagen
der Kopf vom Rumpfe getrennt wurde.

f. Aus Thüringen. Die Beſuchsziffer
der thüringiſchen Kurorte iſt nach Nr. 15 der
„Thür. Saiſon-Nachr.“ vom 7. September
folgende: Auma 147, Berka mit 173 Paſſanten
1449, Blankenburg 1114, Blankenhain 433,
Eiſenach mit Paſſanten 35 649, Elgersburg 2001,
Frankenhauſen mit Paſſanten 1794, Friedrich-
roda 8553, Georgenthal mit 278 Paſſanten 833,
Jlmenau 1744, Köſen mit 1232 Paſſanten 3285,
Köſtritz 213, Liebenſtein mit Paſſanten 2154,
Lobenſtein 354, Luiſenhall 447, Salzungen 1960,
Schwarzburg mit Paſſanten 5179, Sonneberg
345, Sooden 1272, Sulza 2041, Tabarz 1754,
Tautenburg 200, Thal 1077.

F Eiſenach, 8. Sept. Geſtern wurde in
Kaltennordheim der Gendarm Bettin durch einen
Menſchen, Namens Büchern von dort, durch
drei Revolverſchüſſe ſchwer verletzt. Beſonders
gefährlich iſt ein Schuß in den Rücken. Nach
der That erſchoß ſich der betreffende Menſch ſelbſt.

Römhild, 8. Sept. Am 17. Auguſt
wurde in dem vom „Deutſchen Kriegerbunde“,
unterhaltenen Kriegerwaiſenhaus auf Schloß
Glücksburg hier in Anweſenheit zahlreicher Gäſte
die Aufnahme des hundertſten Kindes feſtlich
begangen.

Vermiſchte Nachrichten.
(Andenken an Griechenland.) Auf

der Reiſe nach Griechenland haben der Kaiſer
und die Kaiſerin die Anregung zur Mitnahme
von mäßig großen Marmorſtücken von der
Akropolis in Athen gegeben. Das geſammte
Gefolge ſuchte in den Beſitz von Bruchtheilen
der umherliegenden Trümmer zu gelangen, um
dieſe als Andenken aufzubewahren. Aus dieſen
Bruchſtücken ſind nun, dem Geſchmack der Beſitzer
entſprechend, Briefbeſchwerer und andere Nippes
gegenſtände angefertigt worden, die zum Theil
durch Jnſchriften eine Erinnerung lebendiger

machen. Es iſt meiſtens karariſcher Marmor,
der von den hohen Beſuchern der Akropolis er
wählt wurde.

(Jm Zentralbureau des 10. deut-
ſchen Bundesſchießens) in Berlin müht
man ſich jetzt ab, den aus blankem Metall ge-
fertigten Ehrenpreiſen, welche durch langes
Stehen theilweiſe recht blind und unanſehnlich
geworden ſind, wieder ein ſchmuckes Ausſehen
zu geben. Die Schützenbrüder vom Schießaus-
ſchuß hantieren ſelbſt fleißig mit Salmiak und
anderen Putzmitteln. Die Verſendung der Preiſe
iſt ſchon im flotten Gange, allein nach München
ſind 63 Kolli abgegangen. Viele der Schützen
erhalten auch recht reſpektable Beträge in Baar
ausgezahlt. Jn den letzten vier Tagen ſind
allein 13 304 Mark in Baar abgeſchickt worden.
Jmmerhin wird es noch gut acht Tage dauern,
ehe die Verſendung beendet iſt.

(Unfälle und Verbrechen.) Wannſee.
Die Leichen der beiden ertrunkenen Künſtler
ſind gefunden worden. Jn Minden fand am
Mittwoch Abend in einer Droguenhandlung eine
Exploſion ſtatt. Das Haus ſtürzte brennend
zuſammen, unter den Trümmern vier Perſonen
begrabend. Zwei Schwerverletzte wurden ſpäter
gerettet; Pioniere arbeiten an der Rettung der
übrigen. Jn Weſterland iſt das Strandhotel
in der Nacht zum Donnerſtag abgebrannt. Es
iſt Niemand verunglückt. Auf dem Landes-
ausſtellungsplatze in Prag ſtürzte am Donners
tag eine im Bau begriffene Maſchinenhalleein.
Jn Folge der Ueberſchwemmung war eine Boden-
ſenkung eingetreten, und daher die Kataſtrophe.
Schlagende Wetter haben in der belgiſchen
Kohlengrube Agrappe bei Frameries ſtattge
funden. Zwei Arbeiter ſind getödtet, die Ueb-
rigen wurden gerettet. Ein Angeſtellter der
Elektrizitätswerke in San Francisco erhielt durch
einen unglücklichen Zufall einen elektriſchen
Schlag direkt von der Dynamomaſchine.
Anfangs glaubte man, er ſei todt, nach langer
Zeit aber erholte er ſich. Eine ſeiner Hände
iſt mit Blaſen bedeckt. Außerdem ſtellte ſich bei
ihm ein Lungenkatarrh ein.

(Man muß ſich zu helfen wiſſen.
Der Kriegerverein in Neiſſe war vom ſchleſiſchen
Provinzialkriegerbund von der Breslauer Kaiſer
parade ausgeſchloſſen. Der Verein, der doch auch
den Kaiſer begrüßen will, hat nun ein Ackerfeld
beim Kamenzer Bahnhofe gepachtet, um den
Kaiſer am 14. September dort während des
Beſuches beim Prinzen Albrecht zu begrüßen.

(Merkwürdige Sitten) ſcheinen im
engliſchen Officierkorps ſich einzubürgern, wenn
anders nachſtehende Dubliner Meldung der St.
James- Gazette Begründung hat: „Von Cork
wird gemeldet, daß auf die an das Kriegs
miniſterium gerichtete Beſchwerde darüber, daß
ein Officier eines in Cork ſtationirten Regimentes
aus dem Bette geholt und von ſeinen Mitofficieren
getheert wurde, zwei Officiere kaſſiert und drei
zur Strafe verſetzt worden ſind.“

(Der Niagarafall überſchritten.)
Letzten Sonntag überſchritt ein gewiſſer Dixon
den Niagara unterhalb des Waſſerfalles auf
einem über den Fluß geſpannten Drahtſeil ohne
Balancierſtange, Die beiden Ufer waren mit
Tauſenden von Zuſchauern beſetzt, welche Dixons
Leiſtung enthuſtaſtiſch bejubelten.

Keine uniformirten Marke-
tenderinnen mehr.) Jn den Kaſernen
Frankreichs fließen jetzt viele Thränen aus
Frauenaugen. Die Marketenderinnen und
Kantinieren, jene ebenſo anhänglichen, als
muthigen weiblichen Weſen, die ſeit jeher mit
ihren Regimentern Brod und Fleiſch, Wein und
Bier, aber auch Luſt und Trauer, Freud und
Leid theilten, ſchlagen jetzt jammernd die Hände
über die Köpfe zuſammen, ob einer grauſamen
Ordre, die der Kriegsminiſter Freycinet in Bezug
auf ihre Kleidung erlaſſen hat. Seit jeher be
ſaßen nämlich dieſe Damen das Recht, die Uni-
form des Regimentes, dem ſie ſich anſchließen,
mit entſprechend weiblichem Zuſchnitt zu tragen.
Als Amazonen des rollenden Speiſekaſtens folgten
ſie ihren Regimentern zu den Manövern und auf
die Schlachtfelder und wurden in ihren
ſchmucken Trachten, die ſie mit dem koketten
Mützchen auf dem Kopf mit Selbſtbewußtſein
trugen, von den Soldaten mit Jubel begrüßt,
wenn ſie mit ihren nahrungsbeladenen Wäglein
erſchienen. Die Marketenderin in Uniform war

i poetiſchen Figur geworden in den franzöiſchen Kriegsromanen und Dichtungen. Vaer

Herrlichkeit hat nun der Kriegsminiſter Freycinet
mit einem Federſtrich ein Ende gemacht. Er
verfügte, daß die Marketenderinnen keine mili-
täriſchen Uniform mehr tragen dürfen. Alles,
was ihnen dieſer geſchworene Feind weiblicher
Uniform beläßt, iſt nichts als eine Binde, die
ſie bei Manövern und in Kriegszeiten am linken
Arme mit der Nummer des Regimentes führen
dürfen. Jm Uebrigen aber müſſen ſich die
Marketenderinnen fortan wie andere Frauen
kleiden. Und nun iſt des Trauerns und Jam-
merns kein Ende.

Kirche, Schule, Miſſion.
Der Evangeliſche Oberkirchenrath in

Berlin hat den in dieſem Herbſt zuſammentretenden
Provinzialſynoden zwei Vorlagen zur Berathung
überwieſen. Die erſte betrifft Abänderung des Kirchen
geſetzes vom 15. Juli 1889 über die Fürſorge für die
Wittwen und Weiſen der Geiſtlichen; die zweite betrifft
die Regelung der Sterbe- und Gnadenzeit bei Pfarrſtellen.
Erſtere iſt nur für die Provinzial-Synoden der ſieben
öſtlichen Provinzen beſtimmt, während die zweite Vorlage
ſämmtlichen ProvinzialSynoden der neun älteren Provinzen
zugegangen iſt.

Letzte Telegramm e.
Bern, 12. Sept. Jn Bellinzona wurde

eine neue Regierung ausgerufen,
beſtehend aus der liberalen Partei, Simmen,
Bruni, Lepori, Battaglini, Perruchi. Die Liberalen
in Lugano, Mendriſio, Chiaſſo, Locarno, Briſſago
ſchloſſen ſich der aufſtändigen Bewe
gung an. (Bellinzona, zu deutſch: Bellenz, iſt
die Hauptſtadt des ſchweizeriſchen Kantons Teſſin
und liegt im Rivierathal.)

Bern, 12. Sept. Depeſchen an den Bundes
rath beſtätigen die Meldungen aus
Bellinzona mit dem Hinzufügen, daß
Regierungsrath Roſſi getödtet ſei.
Der Bundesrath beſchloß bewaffnete Jntervention
und ernannte den Oberſtdiviſionär Künzli zum
eidgenöſſiſchen Kommiſſär. Ein Bataillon mar-
ſchirt morgen nach Teſſin, ein zweites iſt bereit
geſtellt.

Madrid, 12. Sept. Ein Erdbeben hat
den größten Theil der Provinz Canada
Almeria und Jaen getroffen. Das Centrum
der Bewegung iſt die Linie MalagaAntequera.
Jn Alhama ſind viele Gebäude beſchädigt. Ein
Verluſt an Menſchenleben iſt bisher nicht gemeldet
worden, doch herrſcht in den betreffenden Diſtricten
eine große Panik, da das Erdbeben ſehr
ſtark war und eine Wiederholung, geſtützt
auf alte Erfahrung, befürchtet wird.

IJnduſtrie, Handel und Verkehr.
Lübecker 3 pCt. 50 Thaler-Looſe. Die

nächſte Ziehung findet am 1. October ſtatt. Gegen den
Coursverluſt von ca, 35 Mark pro Stück bei der Aus
looſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger,
Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicher
ung für eine Prämie von 2 Mark pro Stück.

Wetterbericht des Merſeburger

Kreisblatts.
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten
13. September: Veränderlich, windig, im

e ewitterregen, mäßig warm, ſpäter
eiter.

Gottesdienſt Anzeigen.
Am Sonntag den 14. Septbr. 1890 predigen
Dom: Vormitt. 9 Uhr Diac. Bithorn, Nachmitt,

2 Uhr: Diac. Blokk Jm Anſchluß an den Vor
mittags Gottesdienſt Beichte und Abendmahl.
Diac. Bithorn. Anmeldung. Vormitt. 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt. Diac. Bithorn.

Stadt: Vorm. 9 Uhr: Diac. Block Nachm. 2 Uhr
Diac. Bithorn. Einſammlung der Kollekte für die Magde
burgerStadtmiſſion. Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Altenburg: Früh 10 Uhr: Paſtor Delius. Nach-
mittags Uhr Kindergottesdienſt. Abends 8 Uhr Ver
ſammlung der Jüngl e nge im Pfarrhauſe Montag, den 15.
d. M., Abends 8 Uhr Verſammlung der Jungfrauen im
Pfarrhauſe. Abends 8 Uhr Uebung des Kirchenchors in
der Kaiſerhalle.

Neumarkt: Früb 10 Uhr: Paſtor Teuchert.
Katholifche Kirche. Sonntag, d. 14. Septbr. am

Feſte Mariä Geburt, ift um 7 Uhr früh Frühmeſſe, um
F Uhr Hochamt und Predigt, Nachmittags 2 Uhr lateiniſche

8per.
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in Werſe urg, (Altenburger Schulplatz 5.)
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